
DER TRAGISCHE TOD 

DES ERSTEN OFFIZIERS DANKERT, 

EX MS »MILWAUKEE« 

VON G ERHARD H YNITZSCH 

Vor mir liegt der Bericht von Kapt. Heinz Burmester >>Flaggenwechsel auf hoher See<< 
(DSA 3, 1980, S. 227-231 ). Darin heißt es in der letzten Passage: Der Erste Offizier erschoß 
sich wenig später im Hamburger Hafen, weil er keine Hoffnung mehr hatte. 

Da ich damals Zeuge dieser Tragödie und sehr erschüttert war, möchte ich den Bericht 
von Heinz Burmester gern ergänzen. Es ist wie schon in seinem Artikel die Rede von 55-

Führer Reinhard Heydrich, Chef der Geheimen Staats- und Sicherheitspolizei, der sich spä­
ter durch seine skrupellose Grausamkeit und politischen Terror einen besonderen Namen 
machte, zu dieser Zeit aber anscheinend noch ziemlich unbekannt war. Für den Tod vieler 
unschuldiger Menschen trägt er die Verantwortung, so auch für den Freitod des Ersten 
Offiziers Danken, den er durch sein Verhalten in den Tod trieb. Hier nun mein Bericht: 

Im Herbst 1938 kam T S  NEUMARK auf der ich als Vierter Offizier (den es damals noch 
gab) Dienst tat, von einer Ostasienreise zurück. Nach der Entlöschung war es üblich, daß 
die Schiffe der Harnburg-Amerika Linie an die Pfähle (auch Duckdalben genannt) im 
Kaiser-Wilhelm-Hafen verholten, damit dort während einer Liegezeit von etwa 12 bis 14 

Tagen angefallene Reparaturen ausgeführt werden konnten. 
Der Erste Offizier Danken war als Wachoffizier an Bord kommandiert worden. Da ich 

seine Vorgeschichte nicht kannte, wunderte ich mich anfänglich, daß er als Wachoffizier im 
Hafen Dienst tat. Während der Tage unseres Zusammenseins kamen wir uns menschlich 
näher, und ich lernte in Danken einen sehr aufrechten und hilfsbereiten Menschen kennen. 
Es war deshalb auch nicht verwunderlich, daß er mir sein Herz ausschüttete und berich­
tete, daß Heydrich während einer seiner Reisen auf MS MILWAUKEE als Passagier an Bord 
war. Wie so oft war das Schiff in Zeitnot, hier beim Auslaufen von Genua, so daß zu Füh­
rers Geburtstag im Einvernehmen mit dem Ortsgruppenleiter der NSDAP nur eine kurze 
feierliebe Zeremonie auf dem Bootsdeck veranstaltet wurde. 

Heydrich wußte natürlich nichts von dieser Abmachung zwischen Schiffsleitung und 
Ortsgruppenleiter, und das Drama nahm nun seinen Lauf, denn er fühlte sieb und das 
Dritte Reich brüskiert. Er schickte eine Nachricht an den Ersten Offizier Danken und 
beorderte ihn in seine Passagierkammer. Dieser aber ließ an Heydrich ausrichten, er müsse 
sich schon zu ihm bemühen, wenn er etwas von ihm wolle. Die erste Spannung war da. Die 
nun folgende Unterredung verlief in frostiger Atmosphäre, und Heydrich nahm von Dan­
kerts Erklärungen kaum Notiz. Danken wurde abgelöst und durfte nicht mehr ins Aus­
land fahren, da er dort in den Augen von Heydrich kein würdiger Vertreter des Deutsch­
tums war. Nunmehr konnte Danken nur noch als Wachoffizier im Hafen eingesetzt 
werden, eine für ihn als pflichtbewußten und tüchtigen Mann sehr entwürdigende Maß­
nahme. Danken berichtete dann weiter, daß er wiederholt durch die Gestapo verhört wor­
den sei, die bekannte Zermürbungstaktik, um ihn womöglich als Gegner des Regimes 
abstempeln zu können. So ist es nicht verwunderlich, daß Degradierung und laufende Ver­
höre ihn allmählich zermürbten. 
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